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»om Staate beritten gemacht, ber Diittmeifter gibt
ifenen alfo natürlich «pferbe, weldje für iferen Sienft
geeignet ffnb. Unter foldjen Umftänben ift bie Sin*
tbeifimg nadj bem Sienftalter weniger nachtfeeilig.

2lud) treten bie Sufeorbinationö»erfeältuiffe in ftefeen*

ten Slrmeen weit entfcfjietener feemor, wenn alfo

j. S. ter Stittmeifter tem erften Oberlieutenant auö

irgenb einem ©runbe befiehlt, er folle anftatt beö

erften ben jweiten 3ug commantiren, fo wirb bieß

ofene alle «SBeitläiiftigfcit öor ffdj gefeen. «SBir wollen

nicht fagen, baß nicht baö ©let'dje bei unö aud) burch*

jiifegen wäre, in »ielen gälten aber würbe eö ofene

Serufung auf baö Sieglement nidjt angefeen.

gür guteö Srerciren tft eö eine ftauptbebfngung,
bei ber Sintfeeilung ber Sdjwatron tie Sigenfcbaften
ter «Pferte ju berüdftcfjttgcn. Sin «pferb fann fehr

gut fein aber ju »iel Semperament haben unt beß*

halb fchledjteö Sempo gefeen. «JJiuß bieß «pferb wegen
teö Sienftalterö teö Siciterö j. S. auf ben rechten

giügel ber Schwabron geftellt werben, fo »erbirbt
cö baö ganje Srerciren, wäferenb taöfelbe gar nidjt
ftören würte, wenn eö feinter einem ber Suge fdjlöße.
Sei unö reitet ein jeber taö «pferb, roelcfjcö er mit*

bringt, beßfeatb müßte baö Sieglement in biefer Se*
jiefeung bem Siitfmeiftcr größere greifeeit geben.

§.62 betrifft bie «plage ber Ober* unb Unter*
offijieret'nSotonnen. Siefer ©egenftanb rofirbe

»tri beffer ba ftefeen, wo in ber Söcabronöfctjule »on
ber Siltung ter Solonne tie Diete tft. Sie logt'fdj

genauere Stellung ift wie überhaupt, fo audj in tie*
fem gaff nidjt bloße gormfadje, fonbern gewäfert

ben praftifdjen Siugen, im Sluffehlagen alleö hei ein*

anter jit ffnben, roaö jufammengefeört.

(gortfefeung folgt.)

Äurje Slfcljanblung «her bit r)auptfdcl)lici)en

25ea.rtffe ber Saftif unb (Strategie nad)

S. geh ai, Offtjier im frans&ftfctjeit ©enie*

corps.

3m Safer 1834 cridjien bei 21 n fei t'n in ^Jariö
eilt Aide - memoire fl'art militaire et de fortification,
welcheö bie Seftimmung hat, ben jungem Offtjieren,
namentlich benen auö ber Sinie, bie ftauptfachen auö

ber Äriegöfunft in einer faßlichen SBeife mitjutheilen.
Unter mehreren anbem Slbfeantfungcn, j. S. über

Siccognoöcirungen, über gclbfortiftfation unb ben

Sei». «JJHltt.'Bcitfcbrift. 1S3S.

Selagerungöfrieg, beffnbet fidj t'n biefem Aide-memoire

aud) ein Slbfchnitt, welcher bie Strategie unb
Saftif mit Äfirje unb Sünbigfeit hehanbeft. «SBir

gfauben, baß biefer Slbfdjnitt für bt'e meiften unferer
Sefer »Ott Sntereffe fein wirb, unb n)eilen beßfeatb

ben roefentlicfjett Snfeaft in ber Ueherfegung mit.

Saftif.
Sie Saftif begreift affeö baöjenige in fidj, wai

einen unmittelbaren Sejug auf ©efecbte unb Sdjladj*
ten feat; ifer wefentlicher 3roed beftefet in ber Silbung
affer «SBaffenarten für biefe Äunft. Slffe Sewegungen
ber Sruppen befcfjränfcn ffd) barauf, auö ter «JJiarfdj*

ortnung in bie »erfdjietcnen Schiarijtortnungen über*

jugcfeeit, unb umgefefert »on biefer ju jener. Siefe

Sewegungen fint auf ten taftmäßigett Schritt be-

grünDet, um baö Sfuöeinanberfommcn ber «fJiaffen ju
»erbinbem.

Sie «JJiarfchortnung mit Sejiefeung auf bt'e Schlacht*

ortnung ift tie offene Solonne, fo baf bie Siefe ber

Solonne ber gront ber Scblactjterbnung gleich fomme,

abgerechnet bie Unterabteilung an ber Spige. Sine

Solonne, wo ber rechte giügel an ber Spige ift,
feeißt eine recf)töa6ntarfd)irte Solonne; eine Solonne

mit bem linfen giügel »orn hrißt linföabmarfcbirt.
Sie Saftif hat jmei Slrten Schritte für bie Snfan*

terie, nämlid) ben Schritt gerabe »orwärtö,—
gelb*, ©cfdjwinb* ober Sturmfdjritt; unb tcu Schritt
feitwärtö, welcher baö «JJiittef barbietet, ffch ju
bewegen ofene bem geinbe tie glanfe bloö jit (teilen.

SBaö tie Saöafferie anbetrifft, fo feat ffe brei

©aitgarten, ben Sdjritt, ben Srab uut ten ©alopp.
Xer Sdjritt beö «pferteö im Sdjritt beträgt 0,85
Metres, im Srabe 1,20 Metres, ber ©aloppfpmng
3,90 Metres *)•

Ser «JJiarfdj ift bie Sebingttng für bie «JJianööcrö

unb Söoliitioncn. Sine hierin gut geübte Sruppe
roirb rafd) aui ber «JJiarfch * in bie Schlaebtortnung
übergehen fönnen, mit auö tiefer t'n tie tiefe Slngriffö*

Solonne, um ffdj auf ten geinb ju ftürjen. £ic
Sapferfeit wirb baö Ucbrige tfeun.

Sa eine Sruppe oon öier Seiten angegriffen wer*

ben fann, fo foff ffe immer eine befenfioe gront auf

iferen beiben Seiten ober auf allen »ier jugfeictj ent*

») Sie Singaben bei franjöfifcben SerfarTcte fint etwas

ftarf. Sftamcntlid) im Xrab unb ©«lopp.
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vom Staate beritten gemacht, der Rittmeister gibt
ihnen also natürlich Pferde, welche für ihren Dicnst
geeignet sind. Unter solchen Umstünden ist die Ein-
theilnng nach dem Dienstalter weniger nachtheilig.
Auch treten die Subordinationsverhältnisse in stehenden

Armeen weit entschiedener hervor, wenn also

z. B, der Rittmeister dcm crsten Oberlieutenant aus

irgend cincm Grunde besichlt, er solle anstatt des

erstcn den zweiten Zug commandiren, so wird dieß

ohne alle Wcitläuftigkcit vor sich gehen. Wir wollen
nicht sagen, daß nicht das Gleiche bei uns auch
durchzusetzen wäre, in vielen Fällen aber würde es ohne

Berufung auf das Reglement nicht angehen.

Für gutes Erercircn ist es eine Hauptbedingung,
bei dcr Eintheilung dcr Schwadron die Eigenschaften
dcr Pferde zu berücksichtigen. Ein Pferd kann sehr

gut fein aber zu viel Temperament haben und
deßhalb schlechtes Tempo gehen. Muß dieß Pferd wegen
des Dienstalters des Reiters z. B. auf den rechten

Flügcl dcr Schwadron gestellt werden, so verdirbt
cs das ganze Erercircn, während dasselbe gar nicht
stören würde, wenn es hinter einem der Züge schlöße.

Bei uns reitet ein jeder das Pferd, welches er

mitbringt, deßhalb müßte das Reglement in dieser

Beziehung dcm Rittmeister größere Freiheit geben.

Z.62 betrifft die Plätze der Ober- und
Unteroffiziere in Colonnen. Dieser Gegenstand würde
viel besser da stehen, wo in der Escadronsschule von
dcr Bildung der Colonne die Rede ist. Die logisch

genauere Stellung ist wie überhaupt, so auch in
diesem Fall nicht bloße Formsache, sondern gewährt
den praktischen Nutzen, im Aufschlagen alles beieinander

zu finden, was zusammengehört.

(Fortsetzung folgt.)

Kurze Abhandlung über die hauptfachlichen

Begriffe der Taktik und Strategie nach

L. Leb as, Offizier im französifche« Geniecorps.

Im Jahr 1834 erschien bei Anselin in Paris
ciu .^iste - memnii e ci art niililsii'e et ile lo, tilieglian,
welches die Bestimmung hat, den jüngern Offizieren,
namentlich denen aus der Linie, die Hauptfachen aus

der Kriegskunst in einer faßlichen Weife mitzutheilen.
Unter mehreren andern Abhandlungen, z. B. über

Recognoscirungen, über Fcldfortisikation und den

Helo. Milit.'Zeitschrift. ,83«.

Belagerungskrieg, befindet sich in diesem ^iele-me-
m«i,« auch ein Abschnitt, welcher die Strategie und
Taktik mit Kürze und Bündigkeit behandelt. Wir
glauben, daß dieser Abschnitt für die meisten unserer
Leser von Interesse sein wird, und theilen deßhalb
den wesentlichen Inhalt in der Ueberseßung mit.

Taktik.
Die Taktik begreift alles dasjenige in sich, was

einen unmittelbaren Bezug auf Gefechte und Schlachten

hat; ihr wesentlicher Zwcck besteht in der Bildung
aller Waffenarten für diefe Kunst. Alle Bewegungen
der Truppen beschränken sich darauf, aus dcr

Marschordnung in dic verschiedenen Schlachtordnungen
überzugehen und umgekehrt von dieser zu jener. Tiefe

Bewegungen sind auf den taktmäßigen Schritt
begründet, nm das Auseinanderkommen der Massen zu

verhindern.
Die Marschordnung mit Beziehung aufdie Schlachtordnung

ist die offene Colonne, so daß die Tiefe der

Colonne der Front dcr Schlachtordnung gleich komme,

abgerechnet die Unterabtheilung an der Spitze, Eine

Colonne, wo der rechte Flügel an der Spitze ist,

heißt eine rechtsabmarschirte Colonne; eine Colonne

mit dem linken Flügel vorn heißt linksabmarschirt.
Die Taktik hat zwei Arten Schritte für die Infanterie,

nämlich den Schritt gerade vorwärts,—
Feld-, Geschwind- oder Sturmschritt; unddcuSchritt
seitwärts, welcher das Mittel darbietet, sich zu

bewegen ohne dem Feinde die Flanke blos zu stellen.

Was die Cavallerie anbetrifft, fo hat sie drei

Gangarten, den Schritt, dcn Trab und dcn Galopp.
Ter Schritt des Pferdes im Schritt beträgt 0,85
Alêti-eg, im Trabe 1,20 !>Iötce5, der Galoppfprung
3,90 Alêti'e-i *).

Ter Marsch ist die Bedingung für die Manövers
und Evolutionen. Eine hierin gut geübte Truppe
wird rasch aus der Marsch - in die Schlachtordnung

übergehen können, und aus dieser in die tiefe Angriffs-
Colonne, um sich auf den Feind zu stürzen. Die

Tapferkeit wird das Ucbrige thun.

Da eine Truppe von vier Seiten angegriffen werden

kann, so soll sie immer eine defensive Front auf

ibren beiden Seiten odcr auf allen vier zugleich ent-

') Die Angaben des französifche« Verfassers sind etwas

stark. Namentlich im Trab und Galopp.
2
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gegenfieffen fönnen. Sie Snfanterie* unb Saöafferie*
manö»erö beftefeen auö ber Sataidonö * unb Schwa*
bronöfcfjufe, unt ten Siiiiene»oliiti'oiten; fie bilben
tt'e Safiö jur Snftruftion ter Sicgimentcr.

Sie Silbung ber gewöhnlichen ScbldchterbnHng

ergibt ffdj »ermittelft ber Unterabtbeilungen beö Sa*
taiffonö unb ter Sdjwatron, teren Sufammenfegung
alö befannt angenommen wirt.

Slußer ter offenen Solonne, »on ber fdjon ge*

fprodjen worben, feat man noch bie gcfcfjtoffette.
Sn biefer Stellung ffnb alle Unterahtferilungen bidjt
hinter einanber, um eine fefie «JJtaffe ju hüben, welche

geftattet, entweter ben geinb jit burebbredjen, eine

Scrfdjatijiuig ju nehmen, ober ffdj gegen einen Sa*

»afferieangrtff jit »ertheitigen. Sie gefcfjloffene So*

lonne bittet ffd) wie bie offene.

Sie ©runtfäge ber Siniene»olittionen beruhen auf
ter Sataidonö* unb Sdjwabronöfdjule. Siefe S»o*
Intionen beftefeen auö ben Sewegungen, bt'e eine Sin

mee »offjiefet, um ifere SIemcnte in bie entworfenen
Scbfadjtorbnungen einjuorbnen, ober auch um tie
Seränberungen ju »offjiefecn, weldje in ber urfprüng*
lidjen Sluffteffung nötfeig würben *).

«JJian fann bie Sruppen nicht genug t'n ber ftanb*
babung iferer SBaffen üben, fei eö mit ber hlanfcn

SBaffe, fei eö mit bem Schießgewehr.

Sie Srfaferung hat bemiefen, baß baö Stottenfeuer

nur mit jroei ©liebern im Äriege juläfffg ift, weil

ei mit Sridjtigfeit »offjogen roirb, ofene ©efafer für
tt'e Soltatcn, unb ofene Sewegung t'n ben Sieifeen

ju »eritrfadjcn; bkf ffnb Sortfeeile, welche baö geuer
teö triften ©lieteö bei weitem überwiegen **).

*) Slnm. b. Stet. C«;Sbcbeiitet£tnienforntatton,£tnten»
»oolution in ber STafttf gewöhnlich aueb nod) ®n
wai anbtrei, na'mltcb taö Softem ber fitnte gegen»
über Der ßotonne unt Der jerftreuten gedjtform.
2Btr tegen, roenn roir oon Der fSatiiilton«' unD (£«•
caDronäfcfeufc weiter gefeen: >8ric!aDe*unD3)i»tftoite»
febufe. 2>er SluSDrntf Sinie, roie ibn 2 e b a i nimmt,
beruhet übrigens auch auf Der altern gorm, roo fich
Die Snfanterie »Sataillonä neben cinrmDer Deplouirt
in Der möglicbli regulären 6djtecf)tltnie befanben.

**) Sie franjöfifcbe Snfanterie liefet nämlich im grte«
Den auf brei ©lieber. 93tcfc beDcutenDe Stimmen
baben ftd) aber hiergegen erflärt, unD roollen eine
Slttflletlung in nur jtrei (BlicDeni / welche im .friege
faft immer angenommen roirb. — Sn Der Scbweij
fttmmen oiete für Drei ©lieber/ wai unfere Sn»

Ueber tie Strategie.
Strategie ift tie Äunft, «JJIaffcn nad) bem

cntfcfjet'bcntcit «punfte ju füferen, bie Saftif foll ffe

tort angefommeii »erwenten. 3eber ftratcgifdje «plan
foff bafeer »ermittelft ber Saftif jur Sluöfüferuug ge*
bracht werben fönnen, biefer ift tafecr ter Strategie
untergeortnet. Siefe beiben 3meige ter Äricgöwiffcn*
fdjaft finb enge mt't einanber »crbunDen: ein gefeler
in ber Saftif fann ben Serluft ber (irategifdjen «Punfte
unb Sinien nach ffdj jiefeen; unb bt'e riebtigfien tafti*
fdjen Sewegungen feaben fetten einen bauerfeaften Sor*
tfeeil, wenn ffe in tiidjtßrategifctjen Stellungen unb
Siidjtungen auögefüfert roerten. 3luf ter antem
Seite tft tie Scfjcitetinie jwifdjen ber Strategie unt
ter Saftif, jwifdjen ter SBiffctifdjaft unt ter Äunft,
jwifdjen tem Äriegöfdjauplag nnt tem Sctjtadjtfelt,
jwifdjen tem allgemeinen Operationöptan unb ben

Slnorbnungen jum ©efedjt, ganj genau beftimmt.
Slber ba bt'e eine wie bie antere auf bie ©lüdöfäffe
beö Äriegeö Sinfluß haben, unb bie Siegeln beiter
auf ber SBidjtigfeit gewiffer topograpfeifcher «punfte
uub Sinien beruhen, fo begegnet cö oft, baf man
ffe in ter Stnwentung »crwcdjfelt, intern man tt'e

«prt'njt'pien ber einen in baö ©ebiet ter Sintern »er*

fegt; mit toch ift nichtö gefährlicher alö ein foleber

gefeler t'n ber SBafel ter «punfte, ter Sinien unt ter
militärifcben Operationen. Sinige Seifpicle werten

ftruftion unb namentlich auch Die SPlanöoerDer Uich--
ten Snfanterie fefer benacbtbettigen rourbe.

SSctmerfung Der Stebaftion. Ohne für bte
gormation auf 3 §u fein, fönnen wir Doch Den feier
auiSgefprocbenen Stochtbeikn Derfelben fcfeon Darum
nicht ganj eeiittmmen, weil, fo oft Der «Jnfantcrtc»
£rupo tn ßolonne liefet, (unD Dteft gefchtebt nun
wofel immer mehr) ti Doch nicM oermteben werben
fann, Dafj bai Dritte unD noch wetteretSfieDer Durch
ihr geuer niefet roerDen am Äampf Stntfeetf nefemen
woflen. — ©o »iel uni befannt babtn aud) nur Die

gnglänbcr unD Die Scferoeijer in ganj (Suropa Die

©teflung auf 2 (.«lieDer. — SSDtr woflen nicht an Die

Preußen unb Oeilreidjer erinnern, Die fid) oortrcfr*
fteb unD obne Daß man etwas SftacbthcütgeS oer»

fpürt hatte, im "jährigen Srieg tfetsi auf 3 ©Itcbern
ciefcfetagen haben, fonDern nur an Die Serner OTt«

ttjen, Die fich im Sabr 1712 bei SBitlmergen tn noch
tieferer Ätnearfteflung fdjlttgen, wobei bai »orbere
QlfcD mit größter «Jfufee ftcfe auf Da« finte ntebcrltcß,
unD, fo rote Der Sujerner ©efcbtcbtfdjreiber erjablt,
aui Der gront Der öerner, feöchft »erberbttdj für Die

gcgenübcrftefjenDe Snfanterie DerSöalDcantone, fid)
ein wahrer 33efu» oon geuer unt fugttn «goß.
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gegenstellen können. Die Infanterie - und Cavallerie-
Manövers bestehen aus der Bataillons - und
Schwadronsschule, und dcn Linienevolutionen; ste bilden

die Basis zur Instruktion dcr Ncgimcnter.

Die Bildung dcr gewöhnlichen Schlckcktordnung

crgibt sich vermittelst der Unterabtheilungen dcs

Bataillons und der Schwadron, dcrcn Zusammensetzung

als bekannt angenommen wird.

Außer der offenen Colonne, von der schon

gesprochen worden, hat man noch die geschlossene.
In dieser Stellung sind alle Unterabtheilungen dicht

hinter einander, um eine feste Masse zu bilden, welche

gestattet, entweder den Feind zu durchbrechen, eine

Vcrschanzuug zu nehmen, odcr sich gegen einen Ca-

vallerieangriff zu vertheidigen. Die geschlossene

Colonne bildet sich wie die offene.

Die Grundsätze der Linienevolutionen beruhen auf
dcr Bataillons- und Schwadronsschule. Diese
Evolutionen bestehen aus den Bewegungen, die eine

Armce vollzieht, um ihre Elemente in die entworfenen
Schlachtordnungen einzuordnen, oder auch um die

Veränderungen zn vollziehen, welche in der ursprünglichen

Aufstellung nöthig wurden *).

Man kann die Truppen nicht genug in der
Handhabung ihrer Waffen üben, sei es mit dcr blankcn

Waffe, sei es mit dem Schießgewehr.

Die Erfahrung hat bewiesen, daß das Rottcnfeuer

nur mit zwei Gliedern im Kriege zulässig ist, weil
es mit Leichtigkeit vollzogen wird, ohne Gefahr für
die Soldaten, und ohne Bewegung in den Reihen

zu verursachen; dieß sind Vortheile, welche das Feuer
des dritten Gliedes bei weitem überwiegen **).

') Anm. d. Red. ESbedeutetLinienformation,Linien»
evolution in der Taktik gewöhnlich auch noch
Etwas anderes, nämlich das System der Linie gegen»
über der Colonne und der zerstreuten Fechtform.
Wir sagen, wenn wir von dcr Bataillons- und ES»

cadronsschulcweitergehen: Briaade-undDivisions»
schule. Der Ausdruck Linie, wie ibn L e b c, 6 nimmt,
beruhet übrigens auch auf der Altern Form, wo sich

die Infanterie-Bataillons neben einander deployirt
in der möglichst regulären Schlachtlinie befanden.

*') Die französische Infanterie steht nämlich im Frie»
dcn auf drei Glieder. Viele bedeutende Stimmen
haben sich aber hiergegen erklärt, und wollen eine
Aufstellung in nur zwei Glieder» welche im Kriege
fast immer angenommen wird. — In der Schweiz
stimmen viele für drei Glieder, was unsere In»

Ueber die Strategie.
Strategie ist die Kunst, Massen nach dem

entscheidenden Punkte zu führen, die Taktik foll sie

dort angekommen verwenden. Jeder strategische Plan
foll daher vermittelst dcr Taktik zur Ausführung
gebracht werden können, dieser ist daher der Strategie
untergeordnet. Tiefe beiden Zweige der Kricgswissen-
schaft sind cnge mit einander verbunden: ein Fehler
in der Taktik kann den Verlust der strategischen Punkte
und Linien nach sich ziehen; und die richtigsten taktischen

Bewegungen haben selten einen dauerhaften
Vortheil, weun sie in nichtstrategischen Stellungen «nd
Richtungen ausgeführt wcrden. Auf der andern
Seite ist die Scheidelinie zwischen der Strategie und
dcr Taktik, zwischen der Wissenschaft uud der Kunst,
zwischen dem Kriegsschauplatz und dem Schlachtfeld,
zwischen dem allgemeinen Opcrationsplan und den

Anordnungen zum Gefecht, ganz genau bestimmt.
Aber da die eine wie die andere aus die Glücksfälle
des Krieges Einfluß haben, und die Regeln beider

auf der Wichtigkeit gewisser topographischer Punkte
uud Linien beruhen, so begegnet cs oft, daß man
sie in der Anwendung verwechselt, indem man die

Prinzipien dcr einen in das Gebiet dcr Andern
versetzt; und doch ist nichts gefährlicher als ein solcher

Fehler in dcr Wahl der Punkte, der Linicn und der

militärischen Operationen. Einige Beispiele wcrden

strukrion und namentlich auch die Manöver der leichten

Infanterie sehr bcnachrheiligen würde.

Beimerkung der Redaktion. Ohne für die
Formation aus 6 zu sein, können wir doch dcn hier
ausgesprochenen Nachtheilen derselben schon darum
nichl ganz beistimmen, weil, so ott der Infanterie»
Trupv in Colonne steht, (und dieß geschieht nun
wohl imnicr mchr) eS doch nicht vermieden werden
kann, daß das dritte und noch weitere Glieder durch
ihr Feuer nicht werden am Kampf Antheil nehmen
wollen. — So viel uns bekannt haben auch nur die
Engländer und die Schweizer in ganz Europa die
Siellung auf 2 Glieder. — Wir wollen nicht an die
Preußen und Oestreicher erinnern, die sich vortrefflich

und ohne daß man etwas NachthctligeS
verspürt hätte, im 7jährigen Krieg stets auf s Gliedern
geschlagen haben, sondern nur an die Bcrner Mi»
lizen, die sich im Jahr 17>2 bei Villmergen in noch
tieferer Lincorstellung schlugen, wobei daS vordere
Glied mit größter Ruhe sich «uf daS Knie niederließ,
und, so wie der Luzcrner Geschichtschreiber erzählt,
auS der Front der Berner, höchst verderblich für die
gegenüberstehende Infanterie der Waldcantone, sich

ein wahrer Vesuv von Feuer nnd Kugeln ergoß.
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tie Serfdjietcnfeeit ter Slnffchten unter beiten Ser*
feäftniffeit näfecr bejeidjncu. Sin ftrategifdjer «punft

beffnbet ffdj ta, wo jafelreiche Serbintungeit ffd) »er*

einigen, er ift audj im «JJit'ttefpimft eineö »om geinte
befegtett Sogenö. Sie Saftif hingegen will nidjt,
taß matt (ich unmittelbar auf einem «punfte auffteffe,

ter »iele Sugänge feat, — befonterö foffen tt'e glatt*
fen fdjwer jn erreichen fein *). Sie gefäferlidjfte tat*

tt'fdje Steffung ift biejenige, welche »ont geinbe um*

ringt werten fann. — Sine Operationöliuie, welche

beren jroei »om geinte trennt, bereitet tie gtüdtidj*
ften Srfolge »or, tie innere Sinie ift gegen tie bop*

pelte beö geinteö in großem Sortfeeil, roäferent eine

Solonne, welche jwifeben jwei feinblicbe oortringt,
©efafer läuft erbrüdt ju werten. 3n ter Strategie
ift terjenige, ter tie Sbene befigt, audj «JJteifter ter
©ebirge **); am Sage teö ©efectjteö aber »erfebafft
taö feöfeere Serrain einen entfebiebenen Sortfeeil. Sin
gianfeiitnarfeb tft nach beu ©runbfägen ter Strategie
gefäferlicb; in ber Saftif fintet taö ©egentfeeil ftatt,

¥) Ser 23erfaffer hat hier wohl ju auSfcfeliegftcf) Defen»

ftvt 58erheittntffe im Stuge gehabt. SDttt offenfjoer
Slbftdjt tft j. 23. Die 9la'fee guter Strogen immer er«

roünfdjt. Unb auch in Der Sefenfiöe follen Die 8u»

gange im «Jtütfen frei fein. — Ueberhaupt tft Der

hier aitSgefprodjene Unterfcbteb mefer fefeön fltngenb,
Denn reell.

**) Siefer ©ag Darf nicht ju beftimmt genommen roer»

Den, namentlich in Sa'nbern, rote Die ©ehroeij. SaS
'HorDringen in Der (Sbene würbe nicht Den 23efil?

bti ©cbtrgeS tn gleicher $öbe ohne 2ßeitereS nach,

ftcfe jiefeen. «Plan würbe noch befonbere Slnftrengungen

nötbig haben, um bai rüdwartsf feitroart* ge«

laffenc ©cMrge einsunehmen, »orattägefeet, Dag ti
oon einem cnergtfdjett geinbe uertfeetbigt tft. — Ser
©ag be$23crfaffcr$ bejieht fich mobl mefer auf Mittel«
gebirge.

SQetmerFttng Der Stebaftion. Steg «Bort
»on ScbaS tli bem (Srjperjog entnommen, oon Dem

ei aud) feinem Befen naefe Gfauferote atigenommen
feat, unb tft itt erfter, Icbcnbigßer Söejtebung auf Die

©cbweij gefagt worDen. — Slucb wir gtauben, Daß Der

S8cftg Der (Sbene Den bei neben (tegenben $ocf)gebirg$
in ben meiften galten entfamben roirb, unb jwar, um
nur bai Sürjefte ju fagen, begwegen, roeit Der im
£ocbgebirgSurütfgebrangteroeberaufbte Sauer bort
abwarten, nod} mit gehöriger .traft aui btn einjelnen
Shtegangen beö ©cbtrgS auftreten fann. Benn iSner*
gte aflerbingS Die erfte SöeDtngung tft, unter Der hier
etwaö gefcf)ebenfann,fo wirb Diefe Durch DteQ3erfea'ln
ntffe bei Qäobtni mit allen ihren Söejicbungen häufig
nur ju beilb herunter gefcfewÄdjt fein.

weil eine Sicrtelöfcfpenfung feinreidjt, um bt'e gront
roieter feerjufteden.

Siur tie genauefte Seobacbtung ber ©runbfäge ber

Strategie, »erbunben mit ten Siegefn ter Saftif,
fann taö ©lud feffeln, unt tem Ärt'ege gfänjente
Srfolge fiebern. Sfere Stnwentung ergibt ffdj turdj
bie Seftimmung ujreö Smedeö: bie erftere beftimmt
tie ©egenftänte, teren Sefig wichtig ift; tt'e anbere
gibt bt'e «JJiittel, ffe einjunebmen. Sie Saftif fuhrt
bt'e Sntfdjeittingen ber Strategie aui. Siarijtem tie
Seftimmung ter Strategie unt teren Slbftdjt bejet'djnet
worben ift, unt beoor beren ©runtfäge auöeinanter*

gelegt werten, ift eö notbroenbig, bk feanptfäcblicben

Sluöbrüde fennen ju fernen.

Sie flrategifcfjen «punfte.
«JJian nennt einen ftrategifcfjen «punft benjenigen,

beffen Sefig einen wichtigen Sortfeeil für bie Opcratio*
nen barbieret.

3n ter Offenfioe fint tiejenigen bie ftrategifeben
«punfte, weldje genommen, unb in ter Sefenfiöe tie*
jenigen fo erfealten werten muffen. Slber tie Statur
unt tie ©eftalt beö Äriegöfdjauplageö fönnen ffe allein
beftimmen.

Sn offenen ©egenben, bie affentfealben braud)6ar
ffnb, unt in tenen ter geint ffdj ofene ftintemiß auf
alten Seiten fein bewegen fann, ffnb feine oter nur
wenige firategifefee «punfte; taö Sntgegengefegte ift
tu ten tiirchfcfjuittenett ©egenten ter gaff, roo tie
Siatur miwitcrruffictj tie SBege, tie man nefemen muß,
gejet'chnet feat. Sn ben feofeen Gebirgen ffnb bt'e ftra*
tegifcfjcit punfte nothwentigerweife ta, wo tt'e Ser*
bintungen ffch turch tt'e 3ufäffe teö Serrainö oer*
einigen.

«JJian jäfelt in ber Offenfioe brei Slrten firategifchcr
«Punfte. Sie erft e,n bitten tie Operatfoitebaffö,
b. fe. eine Sinie, »on ber auö tie Operationen ftatt
ftnben; bie jweiten ffnb burch ben Sroed ber Opc*
ration beftimmt, nnb nennen fich objefti»e «punfte

(Objefte); bie britten ffnb Smifcbenpunfte jwifdjen
beiten erftern.

Sn ter Sefenfiöe jeigen ffdj tiefe «punfte in einem

entgegengefegten Serfeältniß; tie erftern befdjügett tie
©egenten feinter unö, ffe hüten tt'e Schlüffcl unferö

eigenen Sanbeö; bt'e jmeiten haben ben Rwed ju
oerhinbern, baf ber geinb ben erftern ju nafee fommc,
tie leg tern erfüllen tie gleidje Slbficfjt wie in ter
Offenfioe.

3n jetem Staate ffnb firategifdje «punfte, roeldje
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die Verschiedenheit der Ansichten unter beiden

Verhältnissen näher bezeichnen. Ein strategischer Punkt
befindet sich da, wo zahlreiche Verbindungen sich

vereinigen er ist auch im Mittelpunkt eines vom Feinde
besetzten Bogens. Die Taktik hingegen will nicht,
daß man sich unmittelbar auf einem Punkte aufstelle,
der viele Zugänge hat, — besonders follen die Flanken

schwer zu erreichen sein *). Die gefährlichste
taktische Stellung ist diejenige, welche vom Feinde

umringt werden kann. — Eine Operationsliuie, welche

deren zwei vom Feinde trennt, bereitet die glücklichsten

Erfolge vor, die innere Linie ist gegen die

doppelte des Feindes in großem Vortheil, während eine

Colonne, welche zwischen zwei feindliche vordringt,
Gefahr läuft erdrückt zu werden. In der Strategie
ist derjenige, der die Ebene besitzt, auch Meister dcr

Gebirge **) ; am Tage des Gefechtes aber verschafft

das höhere Terrain einen entschiedenen Vortheil. Ein
Flankenmarsch ist nach den Grundsätzen der Strategie
gefährlich; in der Taktik findet das Gegentheil statt,

') Der Verfasser hat hier wobl zu ausschließlich defen¬

sive Verhältnisse im Auge gehabt. Mit offensiver
Absicht ist z. B. die Nähe guter Straßen immer
erwünscht. Und auch in der Defensive sollen die
Zugänge im Rücken frei sein. — Uederhaupt ist der

hier ausgesprochene Unterschied mchr schön klingend/
denn reell.

") Dieser Satz darf nicht zu bestimmt genommen wer¬
den, namentlich in Ländern / wie die Schweiz. Das
Vordringen in der Ebene würde nicht den Besitz
des Gebirges tn gleicher Höhe ohne Weiteres nach
sich zichen. Man würde noch besondere Anstrengungen

nöthig habe«/ um das rückwärts seitwärts
gelassene Gebirge einzunchincn/ vorausgesetzt/ daß eS

von einem energischen Feinde vertheidigt ist. — Der
Satz des Verfassers bezieht sich wohl mehr aufMittelgebirge.

Beimerkung der Redaktion. Dieß Wort
von LcbaS ist dem Erzherzog entnommen, von dcm
eö auch seinem Wesen nach Clausewitz angenommen
hat, und ist in erster/ lebendigster Beziehung auf die

Schweiz gesagt worden. — Auch wir glauben/ daß der
Besitz der Ebene den deö neben liegenden HochgebirgS
in den meisten Fällen entscheiden wird/und zwar, um
nur das Kürzeste zu sagen / deßwegen, weil der ins
HochgebirgZuriickgedrängtewcder aufdie Dauer dort
abwarte»/ noch mit gehöriger Kraft aus dcn einzelnen
Ausgängen des Gebirgs auftreten kann. Wcnn Energie

allerdings die erste Bedingung ist/ untcr dcr hier
etwas geschebenkann/so wird diese durch dieVerhält-
nisse des Bodens mit allen ihren Beziehungen häufig
»ur zu bald herunter geschwächt sein.

weil eine Vicrtelsschwenkung hinreicht, um die Front
wieder herzustellen.

Nur die genaueste Beobachtung der Grundsätze der

Strategie, verbunden mit den Regeln der Taktik,
kann das Glück fesseln, und dem Kriege glänzende

Erfolge sichern. Ihre Anwendung ergibt sich durch
die Bestimmung ihres Zweckes: die erstere bcstimmt
die Gegenstände, deren Besitz wichtig ist; die andere
gibt die Mittel, sie einzunehmen. Tie Taktik führt
die Entfcheidungen der Strategie aus. Nachdem die

Bestimmung der Strategie und deren Absicht bezeichnet

worden ist, und bevor deren Grundsätze auseinandergelegt

werden, ist es nothwendig, die hauptsächlichen

Ausdrücke kennen zn lernen.

Die strategischen Punkte.
Man nennt einen strategischen Punkt denjenigen,

dessen Besitz einen wichtigen Vortheil für die Operationen

darbietet.

In der Offensive sind diejenigen die strategischen

Punkte, welche genommen, und in der Defensive
diejenigen so erhalten werden müssen. Aber die Natur
und die Gestalt dcs Kriegsschauplatzes können sie allein
bestimmen.

In offenen Gegenden, die allenthalben brauchbar
sind, und in denen der Feind sich ohne Hinderniß auf
allen Seiten hin bewegen kann, sind keine oder nur
wenige strategische Punkte; das Entgegengesetzte ist

in den durchschnittenen Gegenden der Fall, wo die

Natur unwiderruflich die Wege, die man nehmen muß,
gezeichnet hat. In dcn hohen Gebirgen sind die

strategischen Punkte nothwendigerweise da, wo die

Verbindungen sich durch die Zufälle des Terrains
vereinigen.

Man zählt in der Offensive drei Arten strategischer

Punkte. Die erste.n bilden die Operationsbasts,
d. h. eine Linie, von der aus die Operationen statt

finden; die zweiten sind durch den Zweck der
Operation bestimmt, und nennen sich objektive Punkte
(Objekte); die dritten sind Zwischenpunkte zwischen

beiden erstern.

In der Defensive zeigen sich diefe Punkte in einem

entgegengesetzten Verhältniß; die erstern beschützen die

Gegenden hinter uns, sie bilden die Schlüssel unsers

eigenen Landes; die zweiten haben den Zwcck zu

verhindern, daß der Feind den erstern zu nahe komme,
die letztern erfüllen die gleiche Absicht wie in der

Offensive.

In jedem Staate sind strategische Punkte, welche
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über fein Sdjidfal entfcfjeibcn, unb beren Sefig ü6er
bai Sanb unb teffen ftülföqueffen gebietet. «JJieiften*

theilö liegen tiefe «punfte im Snnern teö Santeö; au
ber Sereinigung ter hauptfächlichen Serhintungcn,
am Uebergang ber giüffe unb am guße ber ©ebirge.
Sebodj ift nidjt jeter «punft, wo (ich meferere Serhin*
tungen »ereinigen, firategifcb, er ifi eö nur bann,
wenn er anf einer firategifdjen Sinie liegt ober fie he*

feerrfdjt.

Sie firategifdjen «punfte unb Sinien ffnb untren«*
bar, unb bt'e einen beftehen nicht ofene bt'e anbern,
beim ein «Punft ift nur infofern für iie militärifcben
Operationen entfcheibenb, alö er für alle «SBaffen ju*
gänglidj ift, unb man betrachtet eine Sinie nur bann
für »ortfeeilfeaft, wenn ffe ju einem miiitärifdjen
3wede führt.

Sie firategifdjen Sinien.
SJian nennt ftrategffcbe Sinien biejenigen, roefdje

jwei ftrategifefee «punfte am jwedmäßigften »erbinben;
bk feauptfädjlidjen firetegifeben Sinien ffnb bie Ope*

rationöbafiö unb bie Operationöfinien. Sie Ope*
rationöbaftö wirb burd) eine Steifee »on firategifdjen
«punften gebilbet, weldje bie, ber Strmee nötfet'gen

Sebürfniffe entfeaften unt fcbügen. Sie Operationö*
hafte muß feinfängliche Sluöwege barbieren, um tie
Sebürfniffe nach »erfchiebenen «Richtungen abjufüferen.

«JJian nennt Operationö!inie tiejenige, weldje
tie Slrmee »erfolgt, um taö ftrategifdje Objeft ju er*

reichen. Siefe Senennung unterfdjeitet fie »ou ten
Siebeiiüerbinbungen, welche ju tem nämlidjen «punfte
füferen, aber weniger wichtig fint, unb nur alö Sei*
hülfe gebraucht werben.

Sine Operationöbaffö muß ffd) auf mehrere «punfte
ffügen fönnen, weif cö einerfeitö fd)wierig unb gefähr*
liefj ift, alle Sorrätfee einer Slrmee in einem einjigen
Sepot ju »ereinigen, unb anberfeitö nur eine
Sratteportftraße ju feaben. Sie «punfte, weldje eine

Safiö feilten, muffen mit einanber burd) gute SBege

oter Straßen »erbunben fein; eö tft »ortfeeilfeaft,

wenn ffe befeftigt ffnb, bamit man ffe unbeforgter
iferem Scbfdfaf überlaffen fann, unb baburch weniger
©efahr läuft, bie bafelbft angelegten «JJiagajine jn
»erlieren, unb nidjt gejwungen wirb ffe mit Setafdje*
mentö ju »erftärfen, maö immer ben Stadjtfeeif feat,

Die Slrmee ju fcfjwädjen.
Sie Sluöbefemmg ter Safiö foll mit ter Sänge ber

Operationölim'e int Serfeältniß ftefeen, b. fe. jebeömal

roo man tiefe legtere auöbefenen will, ift cö erforten

lid), ten geinb in einer hinlänglich großen Sntfernung
»on unfern gfanfen ju fealten, tamit tie Operationö*
bafti »on ihm nidjt betrotjt werten fönne *). SBenn

taö Serrain eine folcbe Sluötehnitng ter Saffö nidjt
geftattet, fo muß eine neue gebiltet werten, je im
Serfeältniß taß man im Sanbe »orgetrungeti ift; bodj

muß man bt'e neue Saffö auf einem Serrain grünten,
weldjeö ten glügeln eine Srüge gibt, unt weldjeö
eine Steifee »on «Punften mit »ortfjeilfeaften Serbin*

tungen barbietet, fowofel ber neuen «punfte unterem*
anber, alö auch mit tenen ter alten Saffö. So ift
rinleuchtenb, baß bt'e neue Saffö, wie tt'e alte, turdj
bt'e Stellungen unb Sewegungen ber Slrmee gefdjfjgt
fein muß, unb baß ffe jur neuen Operationölinie t'n

gleichem Serbältniß fleht, aö eö bie erftere für bie

urfprüngtidje Sinie war.
«JJian nennt eine einfache Operationölinie

biejenige, wo eine Slrmee auf einer einjigen Sinie

wirft, b. fe. wenn bie 2lrmee »erfammelt bleibt, ofene

jwei oter meferere große getrennte 2lbtfeeilungen ju
bilben.

Sie boppelten ober mehrfachen Sinien
ffnb tiejenigen, wo eine2trmce, weldje anf ter glci*
eben Santeögränje operirt, in jwei oter trei Sorpö
getfeeift ift, welche abgefontert »on einanter

gegen einen oter meferere Rwede wirfen.
Sie innern Operatiotteltitien fint tiejenigen,

weldje eine Strmee biltet, um ffdj mehreren Sinien

*) Ser©eDanfe bti öerrn Sebas" tritt in Diefem ©ah
nichtganj Deutlich feeroor. SteäängeDerDperattons»
linie unD Die Sänge ber Safts" muffen in SSerbciltnff;

flehen; ti gtbteine©renje biefes93erbältntffts\ 93er»

längert man Die Dperations'linte, D h. geht Die Slrmee

roeiter oor, fo Dag Die Operationölinie langer wirb
als jur Sluöbefeniing ber Safts pagt, fo werben Die

93erbtnbtingen Der Strmee mit Der Safts- gefäbtbet.
Sutom brüdt biefe ©ränje rein geometrtfcf) aus', in»
Dem er oertangt, Daß ber Büttel, Den Die Strmee mit
Den (SnDpunf ten Der Safiö bilbet, nicht fptfeer als" 60"

(fectjjig ©rab) werben barf. ©eht bte Strmee noch roct«

ter »or, fo mug entroeber Die alte Safte »erlangen
ober ti muß eine neue Safte näher ber Strmee angelegt
werben. Sn beiDen gälten wirb Der Btnfet, Den Die

Strmee mit Den (Snbpunften Der S^ft« bilbet, »er»

grögert. — Uebrigens" tft nie aui Dem Sluge jit laifett/
bai roenn geometrifetje 23crbältntffe auf ben .Srieg
angeroenbet roerben, nur eine einfeitige Sejiehung
ber Btrfltctjfett aufgefagt ift. Ser moralifdje unD

materielle Suftanb unferer Strmee tn 23crgfeicfj ju Der

fcinDItctjen Slrmee haben in ber£rtcgfitbrungrin»tel
grögeres' ©cwicfjt, ali geometrifebe giguren.
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über sein Schicksal entscheiden, und deren Besitz über
das Land und dessen Hülfsquellen gebietet. Meisten-
theils liegen diese Punkte im Innern dcs Landes; an
der Vereinigung der hauptsächlichen Verbindungen,
am Uebergang der Flüsse nnd am Fusse der Gebirge.
Jedoch ist nicht jeder Punkt, wo sich mehrere Verbindungen

vereinigen, strategisch, er ist es nur dann,
wenn er auf einer strategischen Linie liegt vder sie

beherrscht.

Die strategischen Punkte und Linien sind untrennbar,

und die einen bestehen nicht ohne die andern,
denn ein Punkt ist nur insofern für die militärischen

Operationen entscheidend, als er für alle Waffen
zugänglich ist, und man betrachtet eine Linie nur dann
für vortheilhaft, wenn sie zu einem militärischen
Zwecke führt.

Die strategischen Linien.
Man nennt strategische Linien diejenigen, welche

zwei strategische Punkte am zweckmäßigsten verbinden;
die hauptsächlichen strategischen Linien sind die

Operationsbasis und die Operationslinien. Tie Ope-
rationsbafis wird durch eine Reihe von strategischen

Punkten gebildet, welche die, dcr Armee nöthigen
Bedürfnisse enthalten und schützen. Tie Operations-
basis muß hinlängliche Auswege darbieten, um die

Bedürfnisse nach verschiedenen Richtungen abzuführen.
Man nennt Operationslinie diejenige, welche

die Armee verfolgt, um das strategische Objekt zu
erreichen. Diese Benennung unterscheidet sie von den

Nebeuverbindungen, welche zu dem nämlichen Punkte
führen, aber weniger wichtig sind, und nur als
Beihülfe gebraucht werden.

Eine Operationsbasis muß sich auf mehrere Punkte
stützen können, weil cs einerseits schwierig und gefährlich

ist, alle Verrathe einer Armee in einem einzigen

Depot zu vereinigen, und anderseits nur eine
Transportstraßc zu haben. Die Punkte, welche eine

Basis bilden, müssen mit einander durch gute Wege
oder Straßen verbunden sein; es ist vortheilhaft,

wcnn sie befestigt sind, damit man sie unbesorgter

ihrem Schicksal überlassen kann, und dadurch weniger
Gefahr läuft, die daselbst angelegten Magazine zu

verlieren, und nicht gezwungen wird sie mit Detaschements

zu verstärken, was iinmer den Nachtheil hat,
die Armee zu schwächen.

Tie Ausdehnung der Basis soll mit der Länge der

OperationSiiiiic im Verhältniß stehen, d. h. jedesmal

w? man diefe letztere ausdehnen will, ist cs erforder¬

lich, den Feind in einer hinlänglich großen Entfernung
von unsern Flanken zu halten, damit die Operationsbasis

von ihm nicht bedroht werden könne *). Wenn
das Terrain eine solche Ausdehnung der Basis nicht
gestattet, so muß eine neue gebildet werden, je im
Verhältniß daß man im Lande vorgedrungen ist z doch

muß man die neue Basis auf einem Terrain gründen,
welches den Flügeln eine Stütze gibt, und welches

eine Reihe von Punkten mit Vortheilhaften Verbindungen

darbietet, fowvhl der neuen Punkte untereinander,

als auch mit denen der alten Basis. Es ist

einleuchtend, daß die neue Basis, wie die alte, durch
die Stellungen und Bewegungen der Armee geschützt

fein muß, und daß sie zur neuen Operationslinie in
gleichem Verhältniß steht, as es die erstere für die

ursprüngliche Linie war.
Man nennt eine einfache Operationslinie

diejenige, wo eine Armee auf einer einzigen Linie

wirkt, d. h. wenn die Armee versammelt bleibt, ohne

zwei oder mehrere große getrennte Abtheilungen zu

bilden.

Die doppelten oder mehrfachen Linien
sind diejenigen, wo eine Armce, welche auf dcr
gleichen Landesgränzc operirt, in zwei oder drei Corps
getheilt ist, welche abgesondert von einander

gegen einen oder mehrere Zwecke wirken.
Die innern Operationslinien sind diejenigen,

welche eine Armee bildet, um sich mehreren Linien

*) Der Gedanke des Herrn LebaS tritt in diesem Satz
nichtganz deutlich hervor. DicLänge derOverakions-
linie und die Länge der Basts müssen in Verhältniß
stehen; eS gibt eineGrenze dieses Verhältnisses.
Verlängert man die Overationslinie, d b. geht die Armee
weiier vor, so daß die Opcraiionslinie länger wird
als zur Ausdehnung der Basis paßt, so werden die

Verbindungen der Armee mit der Basis gefährdet.
Bulow drückt diese Gränze rein geometrisch aus,
indem er verlangt, daß der Winkel, den die Armee mit
den Endpunkten der Basis bildet, nicht spitzer als 6«"

(sechzigGrad) werden darf. Geht dieArmee noch weiter

vor, so muß entweder die alte Basis verlängert
odcr eö muß eine neue Basis näher der Armee ongelegr
werden. In beiden Fällen wird dcr Winkel, den die
Armee mit den Endpunkten der B^siS bildet,
vergrößert.— Uebrigens ist nie aus dem Auge zu lassen,
daß wenn geometrische Verhältnisse auf den Krieg
angewendet werden, nur eine einseitige Beziehung
der Wirklichkeit aufgefaßt ist. Dcr moralische und
materielle Zustand unserer Armee in Vergleich zu der

feindlichen Armee haben in dcr Kriegführung ein viel
größeres Gewicht, als geometrische Figuren.
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bei getrennten geinbeö jit roiberfegen; unb beiten
eine innere Düd)tung gegeben wirb, um ffe ju näfeem,
unb ifere Sewegungen ju »ereinigen, wäferenb man
ffdj bemüht, ben geinb in feiner Srennung ju er*

halten, um eö auf einmal nur mit einem Sfeeil beö

geintcö unb nicht mit bem »ereinigten geinbe ju
tfeun ju feahen.

Sie äußern Sinien geben baö entgegettgefegfe

Stefultat, ffe ffnb biejenigen, roeldje eine 2lrmee

gleidjjeitig auf beiben Snben einer ober mefererer feinb*
liehen Sinien bilbet'; gewöhnlich gibt man ben äußern
Sinien eine gegen bie innere feinblicbe Sinie ffd) con*
centrirenbe Dtidjtung.

«JJian nennt Operatto.nölittien auf einer
auögebehntett gront biejenigen, welche mit
großer gront »on meferem ahgefonberten Si»iffonett
unternommen roerben, bt'e jeboch fämmilich ein unb
benfelben 3>»ed im Sluge hefealten foffen.

Siefe Sinien ffnb biejenigen, welche »on ber

Spige ber Slrmee ffd) nach ber Saffö auöbefenen, auf
roelcfjer bie einjelnen Si»ifionen mit Sroifdjenräumen
hinter einanber folgen CSdjeloitö),

Soncentrifdje Sinien ffnb biejenigen, roeldje

»on mefereren »on einanber entfernten «Punften auö*

gefeen, fidj jebodj in einem «Punfte öerciiiigen.
«JJian »erftefet unter ercentrifdjen Sinien eine

einjige «JJiaffc, weldje »on bem gleichen «Punfte auögebt,
unb ffdj »ertfeeilt, um ffd) nad) »erfdjiebetten Düdj*

tungen fein ju bewegen.

Untergeorbncte Sinien ffnb foldje, auf be*

nen fid) fteereötfeeile bewegen, bereit Srfolge »on
benen auf ber ftauptlinie abfeängen.

Slccibentelle Sinien bejet'djnen Diidjtungen,
welche bie Strmee nur einfdjlägt, wenn ffe burdj bie

Sret'gniffe baju gejwungett tft. So gefdjieht bieß ent*

weber beim Siiidjuge, oter audj wenn tie Umftänte
nötfeigen, an tie Stelle teö urfprünglidjen gribjugö*
planö einen neuen treten ju laffen.

©runtfäge, hergeleitet auö ben Dieöo*
tutionöfriegen.

1) Sine boppeite Opcrationölinie fantt gut fein,
wenn ber geinb eine äfenfidje gebilbet feat; aber

in biefem gaff muffen bie fernblieben Sinien

äußere, unb tie unfrigen innere Sinien fein;
bie fet'nblichen Slbtheilungen werben alöbann wei*

ter »on einanter entfernt fein, ali bie unfrigen.
Sene fönnen ffdj bafeer nur burdj ffegreidje
©efedjte »ereinigen. Sn tiefen ©efedjten ffnb

aber bie Sfeancen für unö, weit unfere Äräfte
»crfamntclter ffnb.

2J Sine Slrmee, beren Sfeeite näfeer bei einanber

ftefeen alö bie beö geinbeö, fann eine ftratc*
gifcfje Sewegung madjen, burdj welche ffe mir

Uebermadjt auf bt'e fernblieben Sfeeile fällt, unt
fie nadj unt nach fdjlägt.

3) So folgt feierauö, baß eine boppeite Operationö*
linie, welche biejenigen beö geintcö umfaßt,
immer gefährlich ift, wenn man erwarten fann,
baß ber geinb bte Sortfeeile feiner »erfammel*

tem Stellung benugen wirb.
4) Sine boppeite Operationölt'nie gegen eine ein*

fache ift nodj gefährlicher jebeömal, wo bie

Sfeeile mefer alö einen Sagemarfdj »on einanber

entfernt ffnb.
5) Sie »ortfeeilfeaftefte Diidjtung einer Operationö*

fim'e ift bie, welche ffdj gegen einen giügel beö

geinbeö, unb »on ba gegen feinen Siüden he*

wegt *).
(gortfegung folgt.)

(Stttfüijt'itttcj btx 6djarffd)f»^cnwaffe in ^ranf*
t'Ctd).

Unter ter Seitung beö ©eneralö ». ft oute tot
wirt in St'ncettneö bei «pariö eine «JJtuftenSompagnie

Shaffeurö gebilbet, über weldje bie Revue <Jes armees
de ten-e et tie mer gofgenbcö enthält, wai fefer ge*

eignet ift, bie Slufmerffamfeit ber fdjweijerifchen «JJii*

litärbcfeörten unb affer greunbe unfereö Scbügcttmefenö

auf fidj ju jiefeen, unb eine genauere «Prüfung ju »er*

anlaffen.

Organifation. Sie Sompagnie beftefet auö
1 berittenen ftauptmann atö Sfeef, 4 Offijieren, 8 Un*

terofffjieren, 16 Sorporafen, 1 berittenen Srompeter
unb 200 ©emeinen; ffnb meferere foldjer Sompagnien
»orfeanben, fo bilben ffe ein Sataiffon.

St c f r u t i r u n g. Siö jegt wurben greiwillige auö

ber Slrmee baju aufgenommen. 3n Snfunft beab*

ffdjtigt man junge görfier unt SJlänner auö tem @e*

bt'rge tiefem Sorpö einjuoerlcibcn, ein ©etanfe, ber

fdjon »on Siapoteon auögt'ng.

S e ro a ffn u n g. Ser Sbaffeur tft mit einem Stuger

*) 23oraus"gefegt Dag man bei tiefer Operation felbft
noch einen Stüdjug behält/ ober Daß bai Uebcrgc»

wicht unferer Strmee fefer groß ift.

— lZ —

des getrennten Feindes zn widersetzen; und denen
eine innere Richtung gegeben wird, um sie zu nähern,
und ihre Bewegungen zu vereinigen, während man
sich bemüht, den Feind in seiner Trennung zu
erhalten, um es auf einmal nur mit einem Theil des

Feindes und nicht mit dem vereinigten Feinde zu
thun zu haben.

Die äußern Linien geben das entgegengesetzte

Resultat, sie sind diejenigen, welche eine Armee

gleichzeitig auf beiden Enden einer odcr mehrerer
feindlichen Linien bildet'; gewöhnlich gibt man den äußern
Linien eine gegen die innere feindliche Linie sich con-
centrirende Richtung.

Man nennt Operatio.nslinien auf einer
ausgedehnten Front diejenigen, welche mit
großer Front von mehrern abgesonderten Divisionen
unternommen werden, die jedoch sämmtlich ein und
denselben Zweck im Auge behalten sollen.

Tiefe Linien sind diejenigen, welche von der

Spitze der Armee sich nach dcr Basis ausdehnen, auf
welcher die einzelnen Divisionen mit Zwischenräumen
hinter einander folgen (Echelons).

Concentrifche Linien sind diejenigen, welche

von mehreren von einander entfernten Punkten
ausgehen, sich jedoch in einem Punkte vereinigen.

Man versteht untcr ercentrischen Linien eine

einzige Masse, welche von dem gleichen Punkte ausgebt,
und sich vertheilt, um sich nach verschiedenen

Richtungen hin zu bewegen.

Untergeordnete Linien sind solche, auf
denen sich Heerestheile bewegen, deren Erfolge von
denen auf der Hauptlinie abhängen.

Accidentelle Linien bezeichnen Richtungen,
welche dic Armee nur einschlägt, wenn sie durch die

Ereignisse dazu gezwungen ist. Es geschieht dicß
entweder beim Rückzüge, oder auch wenn die Umstände

nöthigen, an die Stelle des ursprünglichen Feldzugsplans

einen neuen treten zu lassen.

Grundsätze, hergeleitet aus den Revo¬
lutionskriegen.

l) Eine doppelte Operationslinie kann gut sein,

wenn der Feind eine ähnliche gebildet hat; aber

in diesem Fall müssen die feindlichen Linien

äußere, und die unsrigen innere Linien fein;
die feindlichen Abtheilungen werden alsdann weiter

von einander entfernt sein, als die unsrigen.
Jene können sich daher nur durch siegreiche

Gefechte vereinigen. In diesen Gefechten sind

aber die Chancen für uns, weil unsere Kräfte
vcrsammclter sind.

2) Eine Armee, deren Theile näher bei einander

stehen als die des Feindes, kaun eine strategische

Bewegung machen, durch welche sic mir
Uebermacht auf die feindlichen Theile fällt, und

sie nach und nach schlägt.

3) Es folgt hieraus, daß eine doppelte Operations¬
linie, welche diejenigen des Feindes umsaßt,
immer gefährlich ist, wenn man erwarten kann,
daß der Feind die Vortheile feiner versammelter«

Stellung benutzen wird.
4) Eine doppelte Operationslinie gegen eine ein¬

fache ist noch gefährlicher jedesmal, wo die

Theile mehr als einen Tagemarsch von einander

entfernt sind.

5) Die vortheilhafteste Richtung einer Operations¬
linie ist die, welche sich gegen einen Flügel des

Feindes, und von da gegen seinen Rücken

bewegt *).
(Fortsetzung folgt.)

Einführung der Scharsschützenwaffe in Frank¬

reich.

Unter der Leitung des Generals v. H onde tor
wird in Vincennes bei Paris eine Muster-Compagnie
Chasseurs gebildet, über welche die Revue <le« si-mëe»

ste ie, ,-« et cle me,- Folgendes enthält, was sehr

geeignet ist, die Aufmerksamkeit der schweizerischen

Militärbehörden und aller Freunde unseres Schützcnwesens

auf sich zu ziehen, und eine genauere Prüfung zu

veranlassen.

Organisation. Die Compagnie besteht aus
1 berittenen Hauptmann als Chef, 4 Offizieren, 8

Unteroffizieren, UZ Corporale», 1 berittenen Trompeter
und 200 Gemeinen; sind mehrere solcher Compagnien

vorhanden, so bilden sie ein Bataillon.

Rekrutirung. Bis jetzt wurden Freiwillige aus

der Armee dazu aufgenommen. In Zukunft
beabsichtigt man junge Förster „nd Männer aus dcm

Gebirge diesem Corps einzuverleiben, ein Gedanke, der

schon von Napoleon ausging.
B e w affnu ng. Der Chasseur ist mit einem Stutzer

") Vorausgesetzt daß man bei dieser Operation selbst

noch einen Rückzug behält/ oder daß daS Neberge»

wicht unserer Armee sehr groß ist.
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